
Zum Tierpark rollen
Die Blade Night nimmt, sofern das Wetter mit-
spielt, an diesem Montag, 6. Juli, von der There-
sienhöhe die Route zum Tierpark. Das Pro-
gramm startet um 19 Uhr, der Lauf selbst um
21 Uhr.

www.sz.de/muenchen
www.facebook.com/szmuenchen
www.twitter.com/SZ_Muenchen

MITMACHEN

München – Den Münchnern liegen ihre
Märkte am Schwabinger Elisabethplatz, in
Pasing und am Wiener Platz in Haidhau-
sen am Herzen. Deshalb sollen sie bei der
bevorstehenden, umfassenden Sanierung
der Einrichtungen miteingebunden wer-
den. Die Stadt veranstaltet zu diesem
Zweck eigene Bürgerworkshops, in denen
die aktuelle Planung vorgestellt wird, an-
schließende Diskussion inklusive. Los
geht’s am Montag, 6. Juli, im Vortragssaal
des Gasteig, Rosenheimer Platz 5, wo über
den Markt am Wiener Platz gesprochen
wird. Die Schwabinger werden über den
Elisabeth-Markt am Dienstag, 7. Juli, infor-
miert im Gisela-Gymnasium, Arcisstra-
ße 65, die Pasinger am Mittwoch, 8. Juli,
im Pasinger Rathaus, Landsberger Stra-
ße 486. Beginn jeweils um 19 Uhr. ands

von margarethe gallersdörfer

V iel zu tun? Wer nicht weiß, wie wie-
der alles klappen soll, kann sich mal
mit Bob Ross unterhalten. Nein,

nicht mit dem Fernsehpinsler – mit Mün-
chens Bob Ross, 61 Jahre alt, Schotte, Diri-
gent des Bläserensembles „Blechschaden“
und Hornist bei den Münchner Philharmo-
nikern. Seit 40 Jahren spielt er in deut-
schen Orchestern. Mit den Münchner Phil-
harmonikern wird er am kommenden
Sonntag, 12. Juli, um 20 Uhr bei „Klassik
am Odeonsplatz“ Carl Orffs „Carmina Bu-
rana“ aufführen.

Bob Ross’ Woche ist – abwechslungs-
reich. Tagsüber Horn üben. „Das ist schwie-
riger als Dirigieren – Dirigieren kann man
an einem Nachmittag lernen.“ Sagt er.
„Wirklich! Ich habe einen Dirigierpreis in
meiner Musikschule in Glasgow gewon-
nen, ohne eine Stunde Unterricht. Ich habe
einfach die Bewegungen des Dirigenten An-
dré Previn kopiert, den ich im Fernsehen
gesehen hatte.“ Jahre später sei er Previn
persönlich begegnet und habe ihm die Ge-
schichte erzählt. Previn ließ sich Ross’ Ur-
kunde zeigen, dann nahm er ihm die Hälfte
des Preisgeldes ab – zehn Pfund. „Netter
Kerl!“, sagt Ross begeistert.

Am Dienstagabend will er bei den eng-
lischsprachigen Proben der „English-Spea-
king Music Ensembles“ (ESME) vorbei-
schauen – Münchner Freizeitmusiker, die
ihr Englisch verbessern wollen. „Eine su-
per Sache“, findet Ross. Dann schnell wei-
ter: Sohn John hat Geburtstag, er wird 33.
Heimliche Hauptperson der Feier ist aber
Ross’ erster Enkel Lewis, knapp sechs Mo-
nate alt. Ihm zu Ehren trifft sich die Fami-
lie im Georgenhof: „Da gibt es einen Wi-
ckeltisch“, sagt der Opa.

Die Proben der Philharmoniker für ih-
ren Auftritt am Sonntag bei „Klassik am
Odeonsplatz“ beginnen am Freitag.
Abends dirigiert Ross um 20 Uhr „Blech-
schaden“ im Brunnenhof der Residenz.
Wird knapp: Die Mitglieder des Ensembles
sind wie Ross bei den Münchner Philhar-
monikern. „Wir proben bis Viertel vor acht
und kommen dann wie die GSG 9 runter
zum Brunnenhof.“ Nach einer weiteren Pro-
be am Samstag erholt sich Ross zu Hause
in Waldperlach, am liebsten in seinem per-
sönlichen „Central Park“, dem Waldheim-
platz. Ausgeruht geht es am Sonntagnach-
mittag zur finalen Probe auf dem Odeons-
platz. „Das ist immer lustig: Wenn die Kon-
trabässe für den Soundcheck einstimmen,
dann fangen die Hunde an zu bellen.“ Um
20 Uhr beginnt dann die „Carmina Bura-
na“, danach gehen die Sommerferien los.
Aber nur für die Philharmoniker, nicht für
Ross. Der macht sich mit „Blechschaden“
ans nächste Projekt: Eine Weihnachts-CD.
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Coolen Sound kann man bei den Temperaturen brauchen. Den lieferte unter anderem die Combo „Masterplan“ des Dante-Gymnasi-
ums beim „Harras-Fest“ am Wochenende. Mit diesem kleinen Festival soll der neu gestaltete Quartiersplatz belebt werden, finden
die Veranstalter vom Sendlinger Bezirksausschuss und der Initiative am Harras – Zentrum für Kultur in Sendling. Drei Tage gab’s
pralles Kulturprogramm und Abkühlung in vielfacher Variation. FOTO: ALESSANDRA SCHELLNEGGER

Schwabing – Das Amt für Wohnen und Mi-
gration hatte nach Aussage von Sozialrefe-
rentin Brigitte Meier „keinerlei Spielraum
oder Ermessen“, der Firma GBW Portfolio 1
GmbH & Co. KG die beantragte Umwand-
lung von Mietwohnungen in Eigentum
oder Teileigentum an der Ecke Rhein-/
Mainzer Straße zu verwehren. Laut Bauge-
setzbuch sind auch in Erhaltungssatzungs-
gebieten Genehmigungen auf Wohnungs-
eigentum zu erteilen, wenn Wohnungen be-
reits im Grundbuch vorgemerkt sind oder
wenn die Appartements innerhalb von sie-
ben Jahren nur an die Mieter veräußert
werden. Beides sei bei dem Schwabinger
Anwesen der Fall.

Der Westschwabinger Bezirksaus-
schuss hatte schon vor Monaten kritisiert,
dass dieses offensichtliche Schlupfloch in
der Rechtsprechung für Investoren eine
„wunderbare Gelegenheit“ darstelle, „die
Erhaltungssatzung zu umgehen“. Erhal-
tungssatzungen, die zum Schutz der Mie-
ter vor Vertreibung in bestimmten Gebie-
ten erlassen werden, gelten immer nur für
fünf Jahre, werden aber meist verlängert.
Im Fall der Wohnungen an der Rhein-
/Mainzer Straße jedoch würde der Mieter-
schutz nach sieben Jahren ganz entfallen.

Die GBW hat auf dem Eckgrundstück ei-
nen großen Wohnriegel aus den 50er-Jah-
ren energetisch saniert, mit Aufzügen und
Balkonen ausgestattet und mit zehn neuen
Wohnungen im Dach vergrößert. Parallel
dazu wurde ein Passivhaus aus Holz im In-
nenhof errichtet. Für den Neubau selbst
und die neuen Dachwohnungen bedarf es
laut Meier keiner Genehmigung, dort lebt
noch keine alteingesessene Bevölkerung,
die vertrieben werden könnte. Dass die
GBW dem Bezirksausschuss bei der erst-
maligen Präsentation der Pläne im Jahr
2012 allerdings zugesichert hatte, sämtli-
che Wohnungen – sowohl im Altbestand
als auch im Neubau – blieben oder würden
Mietwohnraum, steht auf einem anderen
Blatt. „Wir wurden belogen“, kritisieren
die Bürgervertreter nun.  eda

von stefan mühleisen

Freimann - Die Stimmung kippt, als der
Mann im mittleren Alter zum zweiten Mal
zum Mikro greift und das mit den Autoauf-
brüchen sagt. Zuvor waren die gut 50 Besu-
cher der Anwohnerversammlung zum neu-
en Ankunftszentrum für Flüchtlings im Eu-
roindustriepark noch still geblieben, auch
als zwei Frauen ihre Abneigung gegen die
Präsenz von „Dunkelhäutigen“ in ihrer
Nachbarschaft durchblicken ließen.

Doch jetzt geht ein Grummeln durch
den Gemeindesaal der Allerheiligenkir-
che. Er sorge sich um die Sicherheitslage,
sagt der Mann im weißen Hemd. An der
Bayernkaserne sei es laut Polizei durchaus
zu Autoaufbrüchen gekommen. „Sie wis-
sen doch gar nicht, ob das Asylbewerber
waren. Es ist unlauter, Kfz-Aufbrüche auto-
matisch diesen Menschen zuzuschreiben“,
entgegnet ein leitender Beamter der Poli-
zeiinspektion Milbertshofen. Die Besu-
cher applaudieren laut und lang.

Es wird klar: Die Mehrheit der Freiman-
ner Bürger steht dem neuen Ankunftszen-
trum aufgeschlossen gegenüber – und sie
glauben den Beteuerungen von Regie-
rungspräsident Christoph Hillenbrand,
wie prekär die Lage und wie wichtig diese
Einrichtung sei. Der Chef der Bezirksregie-
rung ist an diesem Abend mit seinem Stab

gekommen. Das Thema ist ihm wichtig,
und es geht ihm nahe, das wurde schon
beim Pressegespräch am Nachmittag deut-
lich. „Ich und meine Mitarbeiter, wir neh-
men das mit in den Schlaf und wachen da-
mit auf.“ Er meint damit: Die Behörde weiß
nicht, ob am nächsten Tag 300, 400 oder
noch mehr Menschen aus Krisengebieten
eintreffen, bisher noch im Ankunftszen-
trum an der Baierbrunner Straße.

Dort werden sie registriert, einer ersten
medizinischen Untersuchung unterzogen
und dann auf Erstaufnahmeeinrichtungen
in andere Bundesländer oder Regierungs-
bezirke verteilt. Die Hälfte der Ankommen-
den bleibt zunächst in München. Doch der
alte Siemens-Bau an der Baierbrunner
Straße ist viel zu klein und obendrein maro-
de. Der Flüchtlingsrat sprach zeitweilig
von „eklatanten Missständen“.

Hillenbrand beteuert vor den Besu-
chern in der Allerheiligenkirche: „Wir
wussten, es ist eine Übergangslösung.“
Aber alle Alternativobjekte hätten sich als
ungeeignet erwiesen. Hillenbrand legt dar,
wie erleichtert er war, als die Stadt die
Schotterfläche im Euroindustriepark zwi-
schen Carglass- und Mömax-Filiale anbot,
eine knapp 6000 Quadratmeter große Ge-
werbebrache. Dort entsteht nun auf
1900 Quadratmeter Nutzfläche eine weite-
re Übergangslösung: In Leichtbauhallen

und Modulcontainern steht viermal mehr
Platz zur Verfügung als an der Baier-
brunner Straße, ein Festbau soll in zwei
Jahren entstehen. Zudem wird ein Gebäu-
de an der Lotte-Branz-Straße 2 zum Betten-
haus mit 600 Plätzen umgestaltet; die Asyl-
suchenden sollen hier höchstens 24 Stun-
den verweilen. „Sie können davon ausge-
hen, dass es im weiteren Umfeld kaum ei-
ne Präsenz von Asylsuchenden geben
wird“, sagt Hillenbrand.

Ein paar Bürger – die meisten aus der
Siedlung Kaltherberge, die nördlich an den
Euroindustriepark angrenzt –, äußern je-
doch offen ihr Misstrauen. „Ich glaube
nicht, dass das so reibungslos ablaufen
wird“, sagt eine ältere Frau. Vor der Bayern-
kaserne seien schließlich auch „viele „Dun-
kelhäutige zu sehen“. Ihre Sitznachbarin
sagt erregt: „Wir können doch nicht unend-
lich viele aufnehmen.“ Ein junger, stämmi-
ger Mann beschwert sich in aggressivem
Ton, dass es zu viele Flüchtlingseinrichtun-
gen im Münchner Norden gebe. „Auf
1,1 Prozent der Fläche Münchens kommen
58 Prozent der Flüchtlinge hin. Das ist

nicht verhältnismäßig.“ Der Mann im wei-
ßen Hemd bezeichnet das Ankunftszen-
trum als „Internierungslager“. Hillen-
brand ringt um Fassung, bleibt aber gelas-
sen. „Das ist eine Kurzzeitaufnahme, kein
Internierungslager“, sagt er. Das Ende des
Satzes geht im Applaus unter. Der Regie-
rungspräsident wirbt zwei Stunden lang
für das Projekt, beschreibt mit nahezu be-
schwörenden Worten die Situation. Den Be-
denkenträgern hält er entgegen: München
zählte im Juni 8540 Neuzugänge, „ein his-
torischer Höchststand“. Seine Behörde
müsse täglich eine humanitäre Lösung für
diese Menschen finden. „Und wir wollen
dem Bedarf besser gerecht werden als in
der Baierbrunner Straße.“

Die Argumente ziehen bei den meisten.
„Wo sollen wir sie denn lassen“, fragt eine
Frau in Richtung der Kaltherberge-Sied-
ler. „Die Leute haben andere Sorgen, als
vor die Türe zu gehen und etwas anzustel-
len“, stellt eine Frau klar, die sich als Leite-
rin der Kleiderkammer an der Baier-
brunner Straße vorstellt. Dafür gibt es
ebenso Applaus wie für die Worte des Be-
zirksausschussvorsitzenden Werner Lede-
rer-Piloty (SPD): „Es ist verständlich, dass
es keinen Begeisterungssturm gibt. Nicht
aber diese Phobie und offenbar tief sitzen-
den Vorurteile. Sie sollten diesen Men-
schen ein herzliches Grüß Gott zurufen.“

Garching – „Hilfe, es brennt“. Der Ruf der
manieriert hoch klingenden Stimme ruft
Gelächter hervor bei den Umstehenden.
Schließlich ist leicht auszumachen, dass
sich unter der weiblichen Haube ein Mann
verbirgt. Ein Feuerwehrmann, um genau
zu sein, der in dem vermeintlich brennen-
den Haus sitzt und dabei eine Rauchma-
schine bedient. Emsige Feuerwehrleute in
historischen Uniformen versuchen, mit Le-
der- und Stoffeimern Wasser in die Flam-
men zu gießen. Zum Spaß aller landet da-

bei auch immer ein wenig von dem kühlen-
den Nass auf den Besuchern, die den histo-
rischen Festzug der Stadt Garching zur
1100-Jahr-Feier säumen und in der Hitze
schmoren. Wasser ist das wichtigste Uten-
sil aller Beteiligten.

52 Bilder waren angekündigt, 1100 Jah-
re Geschichte sollten es sein, dargestellt
von 1301 Mitläufern. Wolfgang Windisch,
Kulturreferent der Stadt und Organisator
des Treibens, flitzt vor dem Start immer
wieder mit dem kleinen weißen Stadtauto
hin und her auf der alten B 471, um die letz-
ten Instruktionen zu geben. Von überall
her kommen die Mitläufer, um sich dort

aufzustellen. Musikanten mit Tuba und
Trommeln, altjüngferliche Fräulein mit
langen Röcken und strengen Frisuren, Adli-
ge unter schweren Perücken, kleine Bie-
nen, fesche Fußballer und viele Pferdege-
spanne. Bereits um 12.30 Uhr hatte die Feu-
erwehr begonnen, das Pflaster der Straße
abzuspritzen, damit es in der prallen Son-

ne wenigstens ein bisschen besser auszu-
halten ist. Aber die Kaltblüter der Brauerei-
gespanne nehmen es ganz gelassen.

Das Bild der Garchinger Feuerwehr ist
typisch für den Zug. Es zeigt den Brand im
Gemeinde- und Feuerwehrhaus, der sich
tatsächlich 1916 ereignet hat, als ein Blitz
dort einschlug. So haben viele der mitlau-

fenden Vereine versucht, ihre eigene Ge-
schichte als Teil der Garchinger Geschich-
te darzustellen, mit Kostümen und Requisi-
ten aus dieser Zeit. Außerdem ist auch
noch fahrendes Volk im Zug dabei, das mit
alten Musikinstrumenten, Fahnenschwen-
kern, Bauchtanz und Moriskentänzen das
Publikum in Stimmung bringt.

Am Anfang schreitet die Geschichte
schnell voran. Josef Euringer darf sie mit
seiner Familie eröffnen. Wanderschäferin-
nen (Monis kleine Farm) ziehen vorbei,
Martin Luther und seine Katharina (Lauda-
tekirche) winken huldvoll, und ein paar we-
nig beneidenswerte Männer vom Gewerbe-
verband stehen auf dem Schmiedewagen
und halten das Feuer in Gang, als wäre es
noch nicht heiß genug.

Nicht alle halten diese Hitze aus. Ewin
Muggesser, dessen prächtige Kleider eines
Kurfürsten Max Emanuel würdig sind,
muss aufgeben. Der 80-Jährige von den
Freunden von Schleißheim sucht den
Schatten, bleibt erschöpft auf einer Bank
sitzen. „Es ist zu heiß“, sagt er und zieht
sich die Perücke vom Kopf. Seine Frau aller-
dings schreitet als Kunigunde weiter mit
und winkt huldvoll nach links und nach
rechts. Auch bei den Jüngsten gibt es Aus-
fälle. Die Retter hatten genug zu tun – und
zum Glück keine historischen, sondern mo-
derne Geräte.  gudrun passarge

Schwanthalerhöhe – Der Baustellen-Stau
auf der Landsberger Straße stadteinwärts
auf Höhe der Grasserstraße hat die CSU-
Stadtratsfraktion aufgeschreckt. Derzeit
wird dort ein Zweirichtungsradweg einge-
richtet und die Tram-Haltestelle verbrei-
tert. Dafür entfällt langfristig eine Fahr-
spur auf der Südseite der Landsberger Stra-
ße zwischen Holzapfel- und Grasserstra-
ße. „Der Stadtrat“, klagt jetzt die CSU, „wur-
de mit dem Sachverhalt nicht befasst.“ Der
entsprechende politische Beschluss sei im
Bezirksausschuss (BA) Schwanthalerhöhe
gefallen. „Die bereits vorhandenen tempo-
rären Fahrbahnverengungen in der Lands-
berger Straße haben gezeigt, dass diese
Verengung an einer Hauptzufahrtsstraße
in die Münchner Innenstadt in den Haupt-
verkehrszeiten zu massiven Stausituatio-
nen bis nach Pasing führt.“ Deshalb stelle
sich die Frage nach der „Sinnhaftigkeit“
des Vorhabens. In einer Stadtratsanfrage
will die CSU jetzt deshalb unter anderem
wissen, welche Vollmachten der BA in der
Sache hat und ob die zuständigen Referate
zu den verkehrlichen Folgen befragt wor-
den sind.  ands

Mitfeiern: Beim Stadtteilfest
am Johannisplatz kommen
die Gäste ins Schwitzen

Mitdenken: Gemeinde prüft,
wie das Geothermie-Projekt
gerettet werden kann

Mitreden: Buben und Mädchen
machen bei der Kinderkonferenz
auf Missstände aufmerksam

MEINE WOCHE

Bürger diskutieren
über ihre Märkte

Sound zum Sommer

Das Ringen um eine humanitäre Lösung
Regierungspräsident Christoph Hillenbrand erklärt in der Anwohnerversammlung im Euroindustriepark

zwei Stunden lang engagiert, warum es so wichtig ist, das neue Ankunftszentrum für Flüchtlinge zu bauen

Winken und trinken
Beim Festzug zur 1100-Jahr-Feier ihrer Stadt trotzen die Garchinger am Sonntag den Rekord-Temperaturen

Kritik an
Vorfahrt für Radler

Schwitzen, aber trotzdem feiern: Die Garchinger boten prächtige Kostüme auf, um an
die Geschichte ihrer Stadt zu erinnern. FOTO: ALESSANDRA SCHELLNEGGER
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„Ich glaube nicht,
dass das so reibungslos ablaufen
wird“, sagt eine Anwohnerin
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„Wir wurden
belogen“

Rheinstraße: Keine Chance gegen
Umwandlung von Mietwohnungen

STADT AM RAND

STADTVIERTEL

Schottisches
Crescendo

Dirigent und Hornist Bob Ross spielt
bei „Klassik am Odeonsplatz“

ZENTRUM UND NORDEN

Das Strategiespiel 
„Tackle” jetzt unter  
www.sz-shop.de

Strategie bis 
zum letzten 
Stein.

Vergnügliches aus 
Hermann Unterstögers 
Sprachlabor jetzt unter  
www.sz-shop.de

Der frühe Vogel 
lacht am besten.
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